




SBhrhardtiſchtn
Sheverbindung,

4
Welche J

am ii. May 1751. vergnügt vollzogen wurde,

.Wolte mit gegenwartigen ſchlechtgeſetzten Zeilen

aus Hochachtung gegen der Jungfer Braut Herrn Vater
als ſeinem ehemahligen getreuen Lehrer,

dem neuen Shepaare
von Hertzen Gluck wunſchen.

Enm
des Herrn Cantoris

I—
geweſener gehorſamer Schuler,

Der gantzen Familie aber ergebenſter Diener

Carl Friedrich Schultze,
A. L. C.

Torgau,
gedruckt bey Johann Gottlieb Peterſell,



ñ

nimmel welch ein Freudentag, was vor tauſend

ifach Bergnügen
 Will die Kummer duſtre Nacht mit dem frohen

A

G
D e

ve—

Reine Wolluſt, Ehrfurchtoſlammen,in beliebter Stille hin.

Strahl beegen.4 Bilig reißt icht voll Entzücken meinen gantz

nerſtarrten Sinn

Jch will ietzt--doch nicht zu viel, kann mein heiſch und ſchwa—
ches Sinaen,tWohl wie Welſchlands ſüß Geton, wie Abollens Leyer klin—

gen?E2

Nein, es legek meine Muſe, ünd mein alzuhoher Geiſt,
Sich zu jenes. Hallers Fuſſen, welcher mich nicht Dichter heißt
Aber ſoll mein froher Sinn, gautz und gat beſchamet ſchweigen, 0

Soll ich denn durch keinen Ton meinen freyen Muth bezeigen?
Nein, es ſoll auf der Beranorung irdſcher Dinge ſuſſen Schein,
Meiner Muſe frohes Dentkrü oo zwar ſchlecht, gerichtet ſeyn.
Was nur dieſer Erdenball, ünd der Bau des Himmels nahret,
Wen des weiſen Schopffers Arm in der Einfalt dencken lehret,



Jſt bey Tag und Nacht breſorget, dichtet, trachtet, dencket,
ſchwitzt,

Biß es ſeinen Stand verlaſſen, und in einem andern ſitt.
Wieſen, Aecker, Berg und Thal, ſieht man freundſchafftlich ſich

gru ſſe n,
Hier ſieht man ein Federvolck, zwitſchern, pfeiffen, ſchnabeln,

kuſſen,
Da zuvor der rauhe Winter, ihm den Trieb der Liebe nimmt,

Welche nie bey Schner und Eiſſe, ſondern unter Buſchen
glimmt.

Jetzt, da Phoœbus ſeinen Strahl, doppelt in den Fluthen

trancket.Daer durch den guldnen Schein unſrer Erden Warmeſchencket,

Siehet man im Reich der Baume alles grün und freudig ſtehn,
Alles ſieht man ietzt verjünget, wachſen, neu und lebend gehn.

Tauben welchen die Natur nicht Verſtand und Witz gegeben,
Welche in der Einfalt ruhn, und mit ihren Gatten leben,
Fliegen unter ſtetem Girren in das dick begrunte Feld,
Das der kuhle Thau des Himmels und ein triefend Naß erhalt.
Aber untfr allen noch iſt der Menſch allein gebhieben,
Welcher unoch viel hefftiger die Verandrung pfleat zu lieben,
Wie der Fluthen murmelnd Waſſer ſich ins Meer zu ſturtzen

eüt,
Wie ein leichtes Fluggefieder, ſchirrend ſtille Lufte theilt.

Alſo flieht die Jugendzeit in das Mefr der Ewigkeiten,
Wartet nicht auf unner Gluck, wenn wirs nicht mit ihr be—

reiten,
5Und da iſt ihr Stand und GSlucke ihnengoch nicht hoch genug,

Kurtz, ſie lieben auch hierinne, nichts ass die Veranderung.

Und weil Du nun werthe Braut, auch dergleichen Sinne
hegeſt,

Da Du Deinen Jungferſtand freudig heut zu Grabe trageſt,
So kann ich an dieſem Tage auch nicht unempfindlich ſeyn,
Es ſoll Dir mein frohes Dencken, wie es billig, Wunſche

weyhn.



So viel Phoebus guldnes Licht Strahhlen in den Fluthen
trancket,

So viel Blitze es von dar wieder zu uns aufwerts lencket,
So vielWurme in den Schlünden dieſer Tellusſchooß erhallt,
So viel Thau in kuhlen Nachten auf das durre Erdreich fallt,
So viel Sregen, Gluck und Heil, wolle Dir der Hochſte geben,
So viel Jahre laß er Dich mit dem treuen Gatten leben,
Eris mit des Zanckesapfel treibe er von Eurem Hauß,
Ungluck, alle Zwiſtigkeiten, jage er von Euch hinaus.
Auch dem treuen Elternpaar wolle er Geſundheit geben,

Damit Sie an Kindeskind, Hertzensfreude noch erleben,
Und nach ausgelauffnem Sandglaß fuhre GOCT mit milder

Hand,
Euch in das verheißne Goſen, in der Freuden Vaterland.
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